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beugt
emuth die Sage durch

einpfundenMts ſich die telige zun dbſchied hingeneigt

Jhus ſeiner Sraurigkelt und unumſchrenckten Bramen
Won dem was du gefuhlt gewiſſe Wroben nehmen:
Wo fallt die Wechnung leicht daß dieſer Thranen-Fluß
Zer  reichen Gtrohmen gleich aus aller Augen fließet

And unter ſtetem Ath ſith ungehemint ergießet
GSin Seuge tieffſter dinſründ Sthmertzen heiſſen muß.

FNich laßt dir Dandkbarkeit nicht unempfindlich ſeheni

E

Was dir zur Freud und Leid des Himmels Schluß verhangt:
Wie aber muß eordir nkht un daß Seben gehen

W dr
 7enn ſolch ein ugemach dich um und um bedrangt

Daß man den ſchonſten Zweig von deinem Stammentſprof

ſen2Sin hdertz dem Blut nnd gafft von deinem zngefloſſen2

Durch Kranchkheit abgezrhet ins kalte Brab verſenckt?

Wer mißt die Wengſtlichkeit in treuen Vater-Seelen?
Wer will der Mutter Woaal und tiefe Meufzer zehlen?
Wer kennt der Schweſter Angſtnnd was die Bruder kranckt?



Zels dorten Wazarus den JEſus innig liebte
Vom Vode ubermannt in ſeinem Vrabe lag;
WAnd ſich was um ihn war aufs auſſerſte betrubte
Segt unſer Geiland ſelbn durch Weinen an den Tag
Wie Erſals BOtt und ldenſch der Menſchheit Leiden mercke

Weil Fhm der Kreunde Veid und ſeiner Viebe Gtarcke
Die Krucht der Sraurigkeit die Shranen ausgepreßt.
Fließt milde Shranen fließzt wer will den Viebes-Zahren
Bey groſſem Kertzeleid den reichen Jusgang wehren

Da FEſus Wuge ſelbſt von eurem Zufluß naßt?

Sie Fhranen ſind gerecht und gehn aus reinen Ovellen:
Wer tadelt das was BOtt und die Ratur befiehlt?
Soch wirſtu deinem ehmertz gemeßne Brantzenſtellen
Ahnd das iſt wo mein Bers Wetrubtes Maus hinzielt.

Du haſt den bittern Kelch von BVttes andbekommen
Aund Fhn ſo weh es that doch ſtandhafft eingenommen;
Mun dencke  daß kein Wifft von Water Manden ruhrt.
Dein Furtzt und Kelffersmannſder dir ihn zugerichtet
Bleibt doch /wozu Sr ſich in ſeinem Wort verpflichtet
Wenn gleich ſein weiſer Rath durch rauhe Wege fuhrt.

Fa denckſtu ware diß und jenes nicht geſchehen
War dieſes Mittel noch zur Rettung angewandt:
Jcch gebe etwas zu: Doch muſtu auch geſtehen
Was Weben und der Vod ſtehn doch in BGOttes Hand.
Warum brach alles aus als dieſes ſo geweſen?
Warum ſind Wtt ſen Wanch die ubrigen geneſen?
Warum verfing kein Rath'ben dieſer Sinen nicht?
Warum muß ſelbſt ein Artzt wenn SOtt gebeuth erblei—

S

Warum verſtirbt ein Merr von cepter Eron und Flei—

chen
Vey dem nichts weniger als Menſchen Rath gebricht?

Wrum



Drum laß dem Schmertz nicht zu dich weiter zu zerſchlagen
Weil unſer Schickſal nicht aufs blinde Vluck beruht/
Die Vaſt erleichtert ſich wenn wir ſie ſtille tragen/
Dtt giebt: Sr unimmt auch hin  ſein Thun iſt immer gut.
Vricht Kinſterniß herein wenn alle Wetter krachen
Und duſtre Wolcken Racht aus hellem Sage machen
Vetroſt! VWerechten geht das Vicht doqh wieder auf.
uf Seiden labt der Sroſt und auf betrubte chmertzen
egchenckt VOtt den Jreuden Wein zerſchlagnen frommen

Gertzen.Werechte Thranenſteht! beſchlieſet euren Vauff.

Beſchlieſſet euren Lauff da Sie den Lauff vollfuhret

2

Die ietzt vor GOttes Shron in MiegesWalmen prangt
Tohannag die nunmehr die Huld des Kpochſten ſpuhret

Zeachdem Sie den Weſitz des hochſten Wutserlangt/
Wo Sorothea kan an VOttes reichen Gaben

Finvollem Kkberfluß /das matte KFertze laben
Zas langer Fbranckheit Blut verzehrt undſchwachgemacht.

Wohl Jhr Sie ſiehet ſchon was hie kein Sinn vernommen
Wie hort was in kein Shr der Sterblichen gekommen
Was keines Menſchen gertz erkannt noch ausgedacht.








	Als Die Hoch-Edelgebohrne und Hoch-Tugendbelobte Jungfer, Jungfer Johanna Dorothea Hoffmannin, Des ... Friederich Hoffmanns, Seiner Königl. Maj. in Preussen ... Leib-Medici ... Hertzgeliebteste Jungfer Tochter, Im 22. Jahre ihres Alters durch einen seligen Tod zu ihrer Ruhe eingegangen, Und den 10. Julii darauf A. 1717. gebührend beerdiget wurde, Wolte sein hertzliches Mitleiden bezeugen ...
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